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VO Joseph Wilpert.

I1T

Irrtumer in der Auslegung VON bıildliıchen Darstellungen.
nter den neutestamentlichen Szenen, welche aps

Johannes VII 5—7) 1 Presbyteriıum VON Marıa Antıqua malen
l1ess und die Z T OSSCH Teıl auch 1ın dem Mosaikenzyklus der
VonNn demselben Papste in der Deterskirche errichtetien Kapelle VOEI-

treten waren, * einde sich eine Darstellung, welche in der COMEe-
terlalen uns bisher N1C nachgewlesen ist der Gang ach Emmaus.
Das Bild nımmt das Feld unmittelbar ber der Nlr der rechten
Kapelle ein: 1st in seinem oberen Dritte] mi1t dem C zerstort
und ın dem erhaltenen eıle STAr verblasst, weshalb VOIN KRush-
O nıcht richtig Tkannt wurde. [Jer die Erforschung der
asılıka verdiente Forscher sah hier „eine nach rechts Schreıitende
bekleidete 1gur, 1Im Mıntergrunde üge und rechts eline 1E
ebäude derangedeutete mit der Aufschrift CL (L
Name der sEe1 „verschwunden“. Als Gegenstand der |)arstel-
lung hat „die Erscheinung (Christi auf dem erge VON Gjalılia“
vorgeschlagen.

Als ich das Bıild VOINI meiınem aler kopleren l1ess, ich
hinreichende Gelegenheıt, einer DCNAUCH Untersuchung unier-
ziehen. UunacAs erkannte (Ch. Aass rel m1t Iunıka und Pallıum
bekleidete Männer auft die zuschreıten; sodann Tand ich unter

Verg]l ]ährg. 1894, IDA 1900, 61019)
MS fehlte dort miıt Sicherheit 1Ur die Flucht nach Egypten und dıie nach

der Auferstehung VON Christus gewirkten Wunder
Mc Rushforth, The church of Marıa Antiqua, in den Mapers ı

the British school af Rome, vol l,



182 Wilpert

dem OTrte c VITAS, dem 1UTr die Z7WE] ersten Buchstaben fehlen,
auch en Namen der 7 Stadt“‚ N nämlich AUS S unterliegt
also keinem Zwelifel, ass der VO dem ZAAS {T.) geschil-
erte Vorgang hıer abgebildet ISt; W1e Jesus sich den 7We]1
nach Emmaus gehenden Jüngern, ohne VOINI ihnen rkannt werden,
gesellte, sich ihnen später, eım Brodbrechen, offenbaren

Mit dieser Erscheinung Christi eıtet der Evangelist as die
auf die Auferstehung Tolgenden Wunder eın Das gleiche tat auch
der aler des Bılderzyklus In Marıa Antıqua, indem den
Gang ach FmMmmMaLs den Anfang der etzten VOI TISTUS gewirkten
Wunder seizte Die Reihenfolge dieser etzten Tunt Darstellungen
geht a1so VO rechts nach D  S und NC umgekehrt, WIEe Rush-
Or annımmt und WY1Ee Man, nach den übrigen schlıessen, CI-

warten musste. [)a ich darüber einem andern rte berichten
habe, ıll ich miıich hıer aut eiINe kurze Angabe der einzelnen
Sujets beschränken 1ın S1e IMan, W1e der Heıiland den posteln,
In Abwesenheit des Ihomas,182  Wilpert  dem Worte c£ VITAS, an dem nur die zwei ersten Buchstaben fehlen,  auch den Namen der „Stadt“, * nämlich: ea MAUS. ESs unterliegt  also keinem Zweifel, dass der von dem hl. Lukas (24,13 ff.) geschil-  derte Vorgang hier abgebildet ist; d. h. wie Jesus sich zu den zwei  nach Emmaus gehenden Jüngern, ohne von ihnen erkannt zu werden,  gesellte, um sich ihnen später, beim Brodbrechen, zu offenbaren.  Mit dieser Erscheinung Christi leitet der Evangelist Lukas die  auf die Auferstehung folgenden. Wunder ein.  Das gleiche tat auch  der Maler des Bilderzyklus in .S. Maria Antiqua, indem er den  Gang nach Emmaus an den Anfang der letzten von Christus gewirkten  Wunder setzte.  Die Reihenfolge dieser letzten fünf Darstellungen  geht also von rechts nach links, und nicht umgekehrt, wie Rush-  forth annimmt und wie man, nach den übrigen zu schliessen, er-  warten müsste.  Da ich darüber an einem andern Orte zu berichten  habe, so will ich mich hier auf eine kurze Angabe der einzelnen  Sujets beschränken: links sieht man, wie der Heiland den Aposteln,  in Abwesenheit des hl. Thomas, * erscheint, von Rushforth fälschlich  als „Charge to Peter“ gedeutet; dann folgt der reiche Fischfang am  See Tiberias, * dessen Darstellung am wenigsten beschädigt ist; in  dem vorletzten Feld hat sich noch so viel erhalten, dass man mit voller  Bestimmtheit Thomas erkennt, der die Wundmale, in Anwesen-  heit der übrigen Apostel, berührt; in dem letzten endlich dürfte die  Himmelfahrt Christi in einer dem münchener Elfenbein verwandten  Weise dargestellt gewesen sein.  2. Wie schon bemerkt, kommt der Gang nach Emmaus in der  cömeterialen Kunst nicht vor.  Man hat ihn zwar einmal, auf dem  seit langer Zeit bekannten Sarkophag aus Le Puy,*‘ konstatieren  wollen, aber, wie ich zeigen werde, mit Unrecht. Die Reliefs bieten drei  Darstellungen: links den Traum des hl. Joseph, dessen Befürchtungen  wegen der Schwangerschaft Mariä der Engel durch seine Aufklärungen  verscheucht; rechts davon nochmals Joseph, und zwar wie er, im  Beisem' des . ‚2leichen Engels’ mıt ‚der Rechten die Linke der. /nl  1 Im griechischen Text: xcun, im lateinischen: casfellum.  * Joh. 20, 19 ff.  » Joh. 21, 1 ff  * Vgl. Garrucci, Storia V tav. 398, 1; Le Blant, Sarcophage:  y  S lchre’tz'ens de la  Gaule pl. XVII, 4,erscheint, VON Rushiforth fälschlich
als „Charge {O Deter“ gedeutet; ann olg der reiche Fischfang
See Tiıberias, * dessen Darstellung wenıgsten beschädigt ISt;
dem vorletzten Feld hat sich noch viel erhalten, Aass INan mit voller
Bestimmtheit Thomas erkennt, der die undmale, In AÄAnwesen-
heIit der übriıgen Apostel, berührt; in dem etzten ndlıch dürite dıe
Hımmelfahrt Christi! In eliner dem muünchener Elfenbein verwandten
\Weise dargeste SEWESCH SeIN.

Wie schon bemerkt, omm der Gang ach FEFmmaus in der
cömeterialen uns NC VOTL. Man hat iıhn ZWAaAarTr einmal, aut dem
se1it langer Zeit bekannten Sarkophag AUSs Le U konstatieren
wollen, aber, WI1Ee ich zeigen werde, m1t Unrecht DIie Relıeis bileten Te1l
Darstellungen: 1n den Iraum des Joseph, dessen Befürchtungen

der Schwangerscha Marıa der ngel ıbide seine Aufklärungen
verscheucht; rechts davon nochmals Joseph, und ZWaT WI1Ee CT,
Belsein des gleichen Engels mıiıt der Rechten die 1n der

Im griechischen ext XOUN, 1mM lateinischen: rastellum.
Joh 20, ff.
Joh Za T

A Vgl Garruccli, Storia av 398, 1 Le Blant, Sarcophage chretiens de [a
(jJaule pl AVII, 4,
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ungirau erfasst, w1Ie also, den Ausdruck des Fvangelisten
gebrauchen, Marıa „ZU siıch nımmt«“. Den Mıntergrund diesen
beiden Szenen bilden eın orbogen und eline VON Zinnen überragte
Doppelarkade. Der ngel, Jugendlich und mi1t angem Lockenhaar,
hat die gewohnte Tracht der eiligen (jestalten und ist Ure den
Nimbus ausgezeichnet. Die uns hier besonders interessierende Dar-
stellung schliesst sıch unmıiıttelbar die 7Wel beschriebenen
SIE zeig dre1 Jjugendliche, miıt TITunıka und Pallıum bekleidete (je-
stalten, VON denen die erste (von rechts) mıiıt dem einfachen Nimbus
versehen ist und auch SONst eine auilfallende Aehnlichkeit miıt dem
nge hat Den Mıntergrun bilden hier N1IC onstruktionen,
sondern Z7WEeI1 Bäume.

er die Bedeutung dieses Reliefs sınd die (jelehrten &C
eilter Meinung Le an wagt sıch in seliner klugen OTISIC
NUTr die Bestimmung der nımbirten 1gur , peut—étre est-ce le
Christ et 110ON plus l’ange, maIls Je Saurals ıre C YJUC signıfie
ce u uch (jarrucci ist seliner A N1IC sıcher: „ JJTO-
porreı NDET semplice congetiura, che S12 Cristo 11 quale st1a dicendo
al due discepolI d1 (jlovannı bramos!]1 d1 SAaPNCIC Ove eg]] 10
«venıte et videte!» (Joh 1,38).“ Seine „Konjektur“ iand Del (3r
mouard de Al Laurent Beıftall, wurde aber einer „Berufung

Stuhlfauth ndlıch uUunsder Apostel verallgemeinert“. *
seiner Erklärung nach Emmaus. NT: mussen“, meınt CT, „den
üngling, WIEe |_e lan vermutet und (jarruccı1 als siıcher annımmt,
Tur TISTUS erklären, der sich miıt den be1iden Jüngern auf dem
Wege nach Emmaus efindet; alleın kommen auch die Bäume

besten ihrem Rechte« 6

Matth 1- Die melisten Archäologen sehen 1er den Vermählungs-akt, selbst Pelka: der In selner Monographie ber die altchristlichen Ehedenk-
ımndler die Darstellung geradezu „Dextrarum iunctio der Marıa und des Joseph“nennt, trotzdem die ungirau, W1e uch selbst hervorhebt, hre linke, nıcht
die rechte and darreicht.

. Die absurden Auslegungen der Iteren Publikationen dieses Sarkophagessind bel OGarruceci 143 verzeichnet.

144
Revue de Part chretien, 1883 265 „NOous inclinons DOUT cet aVIS, et

OUS generaliserions la pensee, dans le SCHIS de la vocation des apötres
Die Engel In der altchristlichen UNST, 134 AÄAnm
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Von der inneren Unwahrscheinlichkeit Sanz abgesehen, hängen
alle diese Auslegungen in der Luft keiner VONN den Interpreten hat,
sonderbarer Weilse, eachtet, A4aSsSs der Sarkophag rechts abge-
BrOCHEN, dıie Szene 4189 unvollständig st! Zweıiftelsohn
en WITr 1n der nımbirten (jestalt ristus, und In den beiden
andern A postel erkennen ; 7WEe1 weltere Apostel und einen
aum mussen WIT aber, AUS symmetrischen Rücksichten, auch rechts VON

ristus, der Maupthgur, annehmen. Der Heiland an SOM1tT
zwıschen 1er Aposteln, WI1IEe WIT ihn aut andern gallıschen
Sarkophagen zwıischen ZwöÖIlT, acht und sechs sehen;“ die
Rechte Zu Redegestus erhoben, WAar also als Lehrer der Apostel
autgefasst. Dass Bäume hier, W1Ee anderswo, © den intergrun
bılden, während dıe beıden ersten Szenen siıch VOT einem orbogen
und einer Doppelarkade abspielen, iindet In der Verschiedenheit
des dargestellten Gegenstandes hınreichende Frklärung; Aus dem
gleichen OUV WeCNSse der intergrund auch aul einem andern
gallıschem Sarkophage. * Auf der 185 abgedruckten Abbildung
gebe ich, nach L_e anft, eine op1e des Sarkophagiragmentes, m1t
der Wilederherstellung der 7WE]1 tehlenden Figuren, VOIN denen die
eine der iLaT E I8 und die andere der Tal. IV desselben Autors
enuüehn ist

Die besprochenen Reliefis schmückte die Vorderseıte des
Sarkophages; rIstus, dıie Maupthgur, nahm die desselben
CIM Rechts VO  s den Aposteln Tolgten , entsprechend den 7W @1
ersten dzenen, entweder ebenso viele oder ELE dıe AUSs meh-

Figuren zusammengesetzt WAal, um ein würdiges Gegenstück
bleten Hıer Öffnet sıch eın weltes Feld Tur Konjekturen, De]

denen WIT NIC weiter verweilen wollen Wır bemerken NUT, AaSss
die HDELUNS der Magıer, mıt der 1gur des . Josep und mıt
Konstruktionen 1mM intergrund, sıch sowohl ST1ILISUSC als auch 1inNn-
i® sehr gut als Abschluss der echten e1ite des Sarkophages
eignen wurde.

DIie orossartigen Mosailken , m1t denen S1xtus 1{1 den
Irıuumphbogen der ZUT Marienkirche umgewandelten asılıka des

Le an pl AIAX, n XAIL, 1 AT L XLIILI,
Aehnlich WI1Ee auTt pl XE

pI AlL, S A, 1| N
4 BeIl Le Blant An pl LVI,
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Liberius geschmückt hat oten dem Interpreten viele Schwierig-
keiten, VOIl denen dıie mmelsten erst in etzter Zent namentlich 1
Merbeiziehung der Apokryphen, VON Kondakoif, de Waal,
Richter und anderen gelöst wurden. ıne Schwierigkeit ist jedoch
geblieben: dıie Erklärung der beiden Frzuengestalten in der
nDetunNg der D Wıe INan WEeISS, diese Darstellung
Yanz Aaus dem Rahmen der übrigen bisher bekannten Szenen
der Afibetung heraus. ristus, VOIN einem St| überstrahlt, S1717 NIC  y
W1E iImmer, aut dem Schosse selner en sondern aufi einem

prächtigen, iur selne Knabengestalt e{wAaAS gTOSSCH ron, welcher
eın Fussbreit und eine gradlınıg abgeschlossene Rückenlehne Hat;

\A I
N U, a  e  P  d  7V

W ll A \ N OEZNS  4A\.  >N  N SI — Z \ /%  ({Z \ N
\ lZ  Z

D / G ]l—& . /I 3V} %} W T T K

hinter ihm stehen vier ngel, selIne himmlische Leibwache, und
beiden Seiten des I hrones Sitzt Je eine weibliche 1gur, VOI denen
die Z echten gahllz ın hre Purpurgewänder gehüllt 1St, während
die andere das aup entblösst hat und WI1Ee eline kaliserliche rIm-
zess1in gekleidet ISt; hre Sesse] sind oyleichfalls miıt einem Fussbrett
ausgestattet. DIe agler, 7WEe1 der Zahl, sSInd AaUus einer
getreien und nähern sich miıt ihren (jeschenken VO  x rechts dem ne
( jottes Der drıtte Magıier sStan aul der lIinken e1te des Thrones; die

Zeichnung Ciampinis * zeig VOII ihm noch den erhobenen echten

Arm, welcher aul den ern hinwıes. Bel den nachträglic erfolgten
„Restaurationsarbeıiten“ wurde dieser letzte Rest bese1itlgT.

S rag sich MUT, W1e dıe beıiden weiblichen Gjestalten
erklären sind L)iese rage hat den Archäologen viel

Garruccı, S£Loria TaV. Z und 763
Monumenta velera 200

Römische Quartalschrift 1905 13
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SCHalien gemacht und wurde DIS in uUNSETE Tage hinein verschieden
beantwortet. DIie lteren Interpreten lösten die Schwierigkeit nach
Art des gordischen Knotens, indem S1e die (jestalt ZUÜH: Linken, dıie
Unverhüllte, in elne StehNende Magd oder elinen bartlosen Mann
verwandelten und In der Verhüllten die Madonna erblıckten (jar-
TruCCI WAar der erste, welcher eIne Erklärung aufstellte, die dem
mehr echnung Ug; nach ihm ist die Unverhüllte die utter Gottes,
und die andere „eline AÄAmme oder Frzieherin, die nach der Aultffas-
SUNS jener Zeıt notwendig einem vornehmen Hause gehörte“. '
Seine Auslegung tand Beifall; de W aal gab ihr ÜUFC einige tellen
AUus Apokryphen eIne este Stützes dass (jiriısar sS1e ohne Weiteres
annahm. DG KOSsI t1mmte ihr indess TI Z Hälfte bel, indem
T die Unverhüllte, W1Ee Garruccli, Iur Marıa I©  J 1m übrigen machte

aul den ehrenvollen Platz auimerksam, den der unster des
Mosaı1ıks der vermeılntlichen „Dalia“ oder „governatrice“ zugedacht
hat a una ncella NON cConvenlensIı1 11 sedere in nobile Catteara

predella. “ Be]l selner Schwäche Iur die „Personifikation der
Kırche"“ musste die Versuchung, die iraglıche (jestalt In dem glel-
chen Sinne deuten, eher ihn herantreten, als dıe (je-
wandung derselben ihn dıe ekannte Darstellung der ecclesia
CLFCLMCLSLONE In Sabına erinnerte: „ASSAal megl10 11 ravvisano
In otesta mairona la personifhcazione chljesa“ USW DIe
(Gjewährsmänner Rohault de FÜeCUIy, (irımouard de Saint-Laurent
un ondakoff), auf welche de KOSsS] sich ern en jedoch hier
11UT selne besonders 1m an der Roma Softteranea vorgeira-
vCcnhE Theorie VOI der symbolischen Darstellung der Kırche unier
dem eliner TAau auf Osalık angewendet; Kondakoit
ging noch weIter und erkannte auch In der Unverhüllten die
Personiftikation der Kırche, und ZWarT derjenigen der Melden; nach
ihm sähe INan ‚’Eglise pailenne hguree Jar HN Jeune rtichement
vetue e[ l’Eglıse israelıte SOUS les traıts une vieille matrone, ahıl-
lee une penule et tenant rouleau la maın«. © Ich brauche

(Gjarrucci 20
Römische Quartalschrift 155/, 187,
(ieschichte Roms und der Päüpste IM Mittelalter, 300
Musaiıcı (1im XT zZzu Irıumphbogen VON . Maria Magg10re).
Musaıict, dAo
Histoire de Part Oyzantin, 105 hm 1olgt Aılnalof (zitiert bel Kichter-

Taylor, The oolden DE 0, (AASSLC Christian Aart, GL
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hiler auf dıese Theorie N1IC näher einzugehen, da ich hre Unhalt-
barkeit schon andern rten nachgewliesen Aber S1Ee dar{f jetzt,
W1Ee ich glaube, als abgetan gelten; VOIN den nNeUeTeN Erklärern
des Bildes hat S1e enn auch keiner mehr herangezogen. iıne ganz
NCUC eutung Trachtien ndlıch Kıchter und (ameron Taylor,
die Jetzten, die sich mıit dem Osalk beschäftigt en S1e halten
die verhüllte (jestalt Iur „eine Prophetin oder Seherin“ AaUus dem
Heidentum, ur „eine Sibylle4. Aut diese dee kamen S1e nament-
ıch MC die Zurückweisung de Rossı's ecclesia CLFCULMCLSLONE,
welche sich m1t den Magıern, den Repräsentanten des Heidentums,
N1IC Dut vereinbaren lasse. (jewI1ss eine teine und richtige Be0oO-
bachtung! S1e reicht aber N1IC nın, eine jedes besonderen
Kennzeichens entbehrende Frauengestalt ZU einer Sibylle stempeln,
dıie a7Zu noch der altchristlichen uns Trem IST; eine solche igur

der Mosatizıst ohne Z weiıtel mıiıt einer erklärenden ntier-
ECHLITT ausgestattel, W1e einıge re Irüher der unstler der viel
besprochenen Personifikationen der Kırche in Sabina getan hat
Aass hiıer unterliess, L11USS uUunNnNs ein Fingerzeig se1n, tur die

iIraglıche “igur eIne einfachere und näherliegende Deutung suchen.
SS ISst er notwendig, ass INan dıe Sibylle ebenso zurückwelst,
WwIe i1chters und Taylors Änsicht, ass die Mosatıiken auft dem

Triumphbogen VOoN Marıa agglore N1IC VOIN S1ixtus 111 sondern
AaUS einer viel irüheren /Zeıit tammen Bleibenden Wert behält aber
die VOIN den beiden genannten AÄutoren konstatierte atsache, ass
die 1ın VO  $ dem Ihrone Christı sitzende Gjestalt Dallz ın e
ausgeführt ISst und ZUr Restaurationsarbe1i Benedikts IN gehört. °
[)as berechtigt uns selbstverständlıch nıcht, S1e als etiwas Nutzloses
bel e1te schıeben; enn hre Glaubwürdigkeit 1st UrC (1am-
DINI'S Zeichnung AaUSSEeT er rage geselzl: diese zeigt VOIN dem
Sessel das rechte, reich verzlierte Vorderbeın, welches solırt Aaste
und demjenigen des noch erhaltenen Sessels vollständig gleicht;
die igur selbst erscheınt, dem rigina YEMASS, mıt entblosstem

aup(t, aber stehend, NIC sitzend, ein harmloser und leichtbegreiıf-

Vgl besonders Die Malereien der Katakomben Roms, 457
The golden aDE of CIASSLC christian art. ZA[

331
Ls scheint demnach, dass der Kopist den Stuhlrest gar nicht verstanden hat
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liıcher Irrtum  ) da auft den alten Monumenfen das Sitzen N1IC selten
sechr undeutlich Z AÄusdruck gebrac ist Zu Clampini’s Zeıt
existierte also noch ein Teıl des Sessels und die i1tzende
1gUur; die Rekonstruktion Benedikts XIV ist also 1im sentlichen
völlıg einwandtfrel. Auf ihr hat aber dıe siıtzende (jestalt dieselbe
iurstliche Iracht W1e S1e in den Szenen der Verkündigung und der
Darstellung LM L empel Marıa ragt; WIr en demnach auch
ın ihr die ungfrau erkennen. Iiese Schlussfolgerung
erg1bt sıch SOZUSagCNH m1{ mathematischer Notwendigkeıit; er auch
be]l den Archäologen eine eltene Einigkeit. alur gehen aber, WI1IEe
WITr gesehen a  en die AÄAnsıichten iın der Deutung der verhüllten
rau welter auseinander. (UJnd doch andelt sich e{was
überaus LEinfaches ISı nämlıch auch hlier Marıa dargestellt.
Warum? Weıl S1e, WI1E ihr Pendanft, aut dem gleichen, mi1t Fussbrett Vel-
sehenen Sesse] S1LZ und ıIn dem gleichenTa W1e SIEe zurSzene erAn-
betung gehört. Nur die Iracht ist verschieden: hler sehen WIr S1e
als verhüllte Matrone, dort Nal en  OSSt{em aup und in irSi-
icher Gewandung. Diese Verschiedenheit hat ihren guten Tun
WIıe IN der 1dmungsinschrift der Aasılıka wollte S1xtus I11 auch
In dem Osaılk die beıden ZTOSSCH Vorzüge, welche Maria In sich
vereinigt, A Darstellung bringen dıe Jungfräulichkeit und die
Mutterscha Um dieses erreichen, musstie Marıa Z7W el-
m al vorführen; deshalb, und 11UT deshalb rhielt die Szene der AN-
betung der agler jene sonderbare orm SO ungewohnt die Form
übrigens 1St, STe S1e mıiıt den Kompositionsgesetzen der altchrist-
iıchen uns durchaus HI® In Wiıderspruch. UunacAs 1ebten
dıie en Uunstler, elIne und 1eselbe 1gur dUus symmetrischen Kück-
iıchten verdoppeln. SO entstan die Gruppe des Ankers
zwischen 7WEe]1 Frischen, welche MI dıe DISCLEULL (die Neugetauften
Del Tertullian sondern Christus, den DAOMN Z CDINT-CDXDIN VeI-

sinnbilden; sind ein und dieselben Verstorbenen (  )
QOuintia durch ZWE] Figuren argestellt, VOIl denen die eine inks,
die andere rechts VOTIN Lokulus ste Aaus demselben (jrunde 1st in

Marıa 1bı S1X{11S OVa ectia dictavl,
digna salutifero INUNEeTa ventire {u0O
le ignara AT te denique leta
visceribus salvis edıta NOstira salus eifc.
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Marıa Antiqua, auf dem ältésten Marienbilde der asılıka, die ur
T1ISTIUS bestimmte Krone verdoppelt und wird VON je einem nge
geiragen ; auf einem Fresko endlıch, welches erst VOT Kurzem ın
Marıa iın V1a ata eNtTdeC wurde und das letzte auf em
Oelberg vergegenwärtigt, ist T1STUS N1IC weniger als dreimal In
der gleichen altung wiederholt, das dreimaliıge VCI-

anschaulichen. \DIIG erwähnten Beispiele zeigen, Aass die nbetung
der agıer auf dem Osalk S1ixtus’ [T Sahz 1M (jeiste der altchrist-
lıchen uns entworifen ist. Trotzdem Aass sich N1IC leugnen, dass
ihr EIWwAS esuchtes annatte er INa gekommen se1in, ass
s1e, weiIit WIr eute die Monumente überschauen können, ein

Uniıkum geblieben ist.
Zur Besieglung des Konzils VON phesus, auf welchem Marıa

fejerlich als PDEeotOXOC anerkannt wurde, weihte S1ixtus {IT der utter
Gottes die asılıka des 1L iberius und schmückte 1eselDe der
inneren Fläche der Eingangswand, Irıumphbogen und In der
psIs m 1t Mosaıken Au  N In diesen Darstellungen ist Marıa, YyeMÄASsS
ihrer 1BHR als Multter des himmlischen ÖAaGLlÄEUG , als „Königin“ bDbe-
handelt und hat eine ostbare, Turstliche Gewandung; AaNQC-
kleidet empfäangt S1e VOI] dem nge die TO Botschaift, überg1
S1IEe 1m Tempel das Christkind dem ogreisen Simeon und assıstert S1e Del
em teierlichen Empfang, den der „dux Aphrodisius“ dem mne
CGjottes, ihrem Kınd, erelet:; in der nbetung der Magıer sahen WIr
S1e nochmals iın derselben Tracht und daneben als Matrone In VUT-

DieDUTNTECTN eıiıdern und m1t ber den KODI SVEZOQCNET Malla.®
Geburtsdarstellung, 1ın welcher Marıa als Wöchnerin 1m Bett C1-

scheint, noch In dem Bilderzyklus. S1ie AUS dem einfachen
Grunde, weıl S1e damals noch N1IC geschaffen WAar; derartige, VOCI-

demütigende Szenen brauchten STEeTiSs eine DSECTAUMEC el bis die
unstlier S1e chuftfen und in ihr Repertoir aufnahmen.®

In der des Triumphbogens, zwischen der Verkündigung
und der Darbringung LM Tempel l1ess S1xtus I1T einen AUus old

Die 1n1ı1atur des Rossanefisis‚ welche Christus In (jethsemane darstellt,
zeigt den Herrn nur zweimal: rechts W1e etTelL, nd links WI1IEe dıe rel Aposte!l
VO Schlafe aufweckt. Vgl Haselo({f, Codex DUFPUFEUS FOSSANENSIS, Taf 1II1

Von dieser schönen Giestalt verdanken WIT Richter- Taylor (a Taf 43)
die erste getireue ople.

S50 geschah mit der Verläugnung eirı und Kreuzigung Christi.
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und Edelsteinen verfertigten TIhron,’ beiden Seiten die symbo-
ischen Zeichen der Evangelisten und die beiden Apostelfürsten als
Thronassistenten anbringen. ron, W1Ee die 1er Symbole entstammen
natürlich der Apokalypse 4); für den ersteren geschah die Her-
übernahme jedoch in sehr Treler Weise: STA des „Lammes“ und des
„versiegelten Buches“ erblicken WIT aut ihm das Gemmenkrenu und
einen Kranz. er dieser ecnse Richter- T’aylor begründen
1er eline gelstvolle ymbolik, der ich aber ihrer Kompliziert-
heIit N1IC beizupilichten VEIMMASG. [ie AÄntwort aut uUNSsSeTE rage ist
viel eintfacher: S1xtus 111 wollte, W1Ee schon die en Interpreten und,
ihnen lolgend, de RossIi hervorheben, auft das Konzıl VON Ephesus,
oder vielmehr aut den aselDs eriochtenen Sieg der Orthodoxie
hinwelsen. Denn bel den Konzılien pflegte Man bekanntlic einen
reich ausgestatteten ron, mi1t dem Evangeliumbuch darauf, iın den
Sitzungssaa autfzustellen, um dadurch anzudeuten, ass T1ISTIUS selbst
bel den Verhandlungen den Vorsitz re FUr das Lphesinum be-
zeug diese Cyrill, der Patriarch VOIN Alexandrıen, In der
den Kaiser I heodosius gerichteten Apologie: Torte 77 WOALG Y n  AyLO
OUVOÖOG OUVAYNYEOTO LWEV IN O>  S  vSs EXKXANOLO. ıN KALOVLEVN Maoia OUVEÖDOV
ÖE WOTLEO AL HEDAANV EITOLETTO A 0L0TOV Hi eitO ©&  S EV  u S>  S  vSs ÜOOVCOO TO
GENTOV CVAayyELLOV UWOVOVOUYI XAL ETLÖ O DV TOLS AYLOLS LEOOVOYOLS
„Kolua ÖLXaLOV XOLWAaTE * uTA.} Den orten yrills entsprechen die
bildlichen Darstellungen, die Iruhzeitig VON den Konzilien auf-
kamen und Dald typısch wurden. Wır erwähnen diejenige der
OCYNOAOC ASAAS ın dem bekannten parıser eX der
Homilien des Giregor VON Nazılıanz: die Miınlatur zei1g den Ton
mıiıt dem aufgeschlagenen FEvangelienbuch in der Mitte; beiden
Seiten sitzen, In einem Malbkreis, die Konzilsväter, miıt Kalser T.NeO-
dOos1ius dem (jrossen A OMEIT AC der Spitze;
zwıischen ihnen Ste ein altarartiger Autfbau mıit einem verschlos-

Buch und ZWeEeI Rollen, und unterst kauerten dıie HMäretiker.
Auf dem Osalk des ITrıuumphbogens wurde das Fvangelienbuch

1 ist ohl LLUTr ein Iapsus InNEMOFLAGe, WECNN Stuhlfauth (Die Fngel In der
altchristlichen UNSL, 235) den TIhron Tur einen „Altar“ ausg1bt.2 Migne, 7 Y 41792

Omont, Fac-similes des MINLALUFreES des nIus ANCLIENS MANUSCHLES QTECS,
DE
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N1IC OSS Urc die 1er Evangelistensymbole sondern auch Urc
die beiden Apostelfürsten ersetzl, VON denen jeder ein aufgeschlagenes
„CÜayyEAOP“ In der and hält el Apostel en der (jemeinde
oOms ihre CGlaubenslehren hinterlassen und en diese Lehren mit
dem ute besiegelt.‘ S1xtus I1T stellt den Sieg der (Orthodoxie In
Ephesus, Cyrill als Vertreter des Papstes präsidierte, als den
Triumph des Kreuzes hıin das sagt UFe die Verbindung des
Gemmenkreuzes mi1t dem Kranz, welche auft dem I hrone aufliegen.
Das uralte Äx10m: „Durch Kreuz zu SICQ“ welches in über-
raschender arheı schon aul einem (jrabstein AUus dem Jahrhunder
ausgesprochen ist® und se1it der Vısıon Konstantıns des (jrossen®
AaUus einer STEeISs wachsenden /anl VON Denkmälern uns entgegenklingt,
hat 1er also einen wahrhaft monumentalen USAruc gefiunden.

An den Steg der orthodoxen re aut dem Konzıl VON

Ephesus mmusste aber \A em die auptdarstellung der EOTOXOG,
diejenige, welche 1m Zentrum der pSIS der AaS1ıl1ka prangte, e_

innern! Wır werden YEWISS N1C tehl gehen, WEn WIr annehmen, ass
s1e als utter m1T dem Jesukinde auftf dem SChoss, und als Königıin In
tfürstlichen (Gewändern abgebildet WAar, da diese sich ur eine Irıum-
phalgesta besten eignen. Entsprechend der uns der damalıgen
Zeit War die Gruppe VON Engeln umgeben.‘ ıne solche ] )ar-
stellung ist uns, dank der glücklichen rügung des (jeschıicks noch

Durch die Dedikationsinschrift: XVYSTVS FEPISCOPVS DEI wurde
VO  — Deirus und Paulus Je eın Fuss „abgeschnitten“, Wwas nach einigen beweisen soll,
das die Inschrift späater VOIN dem Papste ın das schon existierende Mosaık hinein-
geflickt worden se1l Wenn WITr sSta „abgeschnitten“ verdeckt Sag  9 wird
sich der „Einwand“ hoffentlich VO selbst erledigen, SONST Imusste INan, 11ULT

eın Beispiel erwähnen, auf dem Mosaik In Yudenziana Christus, die beiden
Frauengestalten und sämtliche Apnostel TUr iıne „späatere Zutat“. erklären, weil SIE
die hinter ihnen dargestellten Gebäude teilweise verdecken.

Vgl meinen Artikel La SZZL monument. catacombe ın Bulleftf.
1902, O, F hier ist das Kre mit der alme, dem Aequivalent des Kranzesvereinigt,

An KonstantınEusebius, ila Constantini i1gne 20, 043 I
knüpift sich uch dıe äalteste Kunde VO  — einem Gemmenkreuz, l1ess „ Aalls
old und kostbaren Steinen“ verfertigen und y all der Decke des Hauptsaales“
seINESs DPalastes in Konstantinopel befestigen (a 3l col IO

Schon de Rossı und Fugene Muntz haben Dewlesen, dass die Gruppe des
Zentrums VO  — 1er Heıligen (Petrus, Paulus, Johannes Bapt. und Johannes Ev)
umgeben und VON den Ranken eines VOIN Vögeln belebten Weinstocks umschlungen
War, un dass in dem unteren Streifen die auch Uus andern Mosaiken bekannten
W asserszenen sich befanden
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erhalten Sie einde sıch auft der zweitältesten Schicht des SO<
Palimpsestes in Marıa Antıqua und 11UT einige Jahr-
zehnte Jünger seIn als das verlorene Apsisbild S1xtus I11.; J9, ich

Tur wahrscheinlich, ass S1e VOTN diesem STar beeintluss
IST Es ass sich leicht begreifen, Aass die grossartigen Mosaıiken
der offizıellen Marienkirche OoOms auft die unstler mächtig eINnwIırken
mussten, und Aass die schönsten und wichtigsten VON ihnen auch
In jener Marıienkirche nachgeahmt wurden, welche ZWaTr er aber
gleich bescheidener WArl. Das uns interessierende Bild, welches eine
gute Vorstellung VON der mıttleren Gruppe des sixtiniıschen pSIS-
mosaıks vermitteln kann, ist leider STAr beschädigt und zum Teil noch
unter den Trel Stucklagen der spateren Malereien verborgen. S stellt die
als gekrönte KÖönig1in thronende utter (jottes dar, miıt dem esukın a1ll
dem Schoss und zwischen Z7WEeI1 Engeln, welche aut verhüllten Händen
die Iür das iınd bestimmte Krone bereit halten en intergrun
bildete, hnlıch W1e auf dem sixtinischen Osaılk der Darbringung
IM Lemnpel, ein reich verzlierter Säulenbau, welcher die gleichen
Kapıtelle auiwelst. Das in eliner vorzüglichen Technık ausgeführte
Fresko der RKEGINA diesen 1Te hat die gekrönte
Madonna auft einem VON Hadrıan 2—05) gestifteten (jemälde
derselben Kırche ist das lteste In selner AT und leitet die Reihe
der Darstellungen ein, die das ind aut dem Schosse seliner
Mutter zeigen, ass S die ihres Körpers einnimmt; ES
ist auch das Alteste, auft welchem nge miıt Stab und I1adem CI-
scheinen. Än diesen kurzen Angaben kann INan die Wiıchtigkeit
bemessen, welche das Fresko TUr die nachtheodosianische uns
besitzt Deshalb habe ich ihm ein Qanz besonderes Studium DE>-
widmet und NIC eher geruht, bIs die interessante Komposition mır
In en Details, selbst den kleinsten, klar geworden Wr Um dieses

CrreICcHEN, l1ess ich miıt Erlaubnis der zustaändiıgen Behörde,
einigen nebensächlichen Stellen, eIwaAs VOIN dem oberen MC WCQ-
nehmen; ich hierbel, VO anderm schweigen, das U
den KOoDf des Engels In einem ber alles Erwarten uten Uustande

iinden Auf diese Weilise wurde mIır möglich, die fehlenden

In dem kronentragenden Engel erkannten dıie ersten Erklärer des Freskos
einen Märtyrer miıt der Krone des Martyriums oder einen byzantinischen Fürsten
mit einem Weihegeschenk.
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ejje des Freskos mi1t völliger Sicherheit Z erganzen nd eine
Wiederherstellung desselben anfertigen lassen, welche iın seinem
ursprünglichen Farbenglanz bietet och darüber A einem andern
Ort. Hıer noch die Bemerkung, ass das Bild der Marıa FEZINA
weder VOoN den Künstlern Konstantinopels noch VOIl denen des
Orients überhaupt koplert wurde; vielleicht s{1ess IMan sich in DYyZanNz
Al der Tracht der Madonna, welche sehr: die Bilder VOIT

Kaıiserinnen erinnern mM usste. DIie beiden kronentragenden nge
iinden sich dagegen ın dem AaUus dem BE 586 stammenden Rabu-
laskodex, auf der Miınıatur, welche die Himmelfahrt Christı darstellt.‘

Garruccı, SLOria 111 Lav 139, 2| Diehl, Justinien et In civilisation byzantine
(11L 109e szecle pl DG VOINN einigen geäusserten 7 weitel der Ursprünglichkeit
dieser Minlatur (wıe uch derjenigen der Kreuzigungsgruppe) sınd durch Dr. Baum-
stark’s sorgfältige Untersuchungen des ex hinfälliıg geworden.


